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zeiten und Sozialleistungen
sind besser geworden. Und
die Technik hat einen Quan-
tensprung gemacht. Aber das
weiß kaum einer. Wer sich
nicht auskennt, glaubt – über-
spitzt gesagt –, dass man in
der Früh im Ofen das Holz
schürt. Das Bild muss geän-
dert werden, sonst haben wir
in der Branche bald über-
haupt niemanden mehr.

- Wie gehen die Wirte
mit der Situation um?

Man tut sehr viel, um zu
Recht zu kommen. Aber es
geht durch den Fachkräfte-
mangel mit der Zeit viel
Know-how verloren. Gleich-
zeitig wächst der Anspruch
der Gäste.

- Das heißt, die gastro-
nomische Grundversor-
gung geht langsam verlo-
ren?

Ja, das kann man so sagen.

Interview: Marc Oliver Schreib.

schaut. Er wollte Koch wer-
den. Aus Landshut kam er.
Der Vater Handwerker, der
Sohn ein kerniger netter Bur-
sche. Ich habe der Familie
den Betrieb gezeigt. Dann sit-
zen wir am Tisch, ich schaue
mir das Zeugnis an. Eine Fünf
in Mathe. Die Mutter sagt: Ja,
als Koch braucht man doch
kein Mathe. Das sagt viel aus.
Koch ist nämlich kein leichter
Beruf. Da wird sehr viel Krea-
tivität und Kopfarbeit ver-
langt. Mit Perspektiven, die –
aus meiner Sicht – gigantisch
sind. Aber das wird nicht
transportiert.

- Jetzt könnte man ein-
wenden: Wenn das Finan-
zielle stimme würde...

... das Finanzielle stimmt. Es
gehört in die Klischeekiste,
dass ein Koch per se schlecht
verdient. Aber die Branche
kriegt es nicht hin, ein anstän-
diges Marketing zu machen.
Der Beruf hat sich weiterent-
wickelt. Bezahlung, Arbeits-

dende zur Verfügung ste-
hen?

Das ist sicherlich ein Faktor,
aber nicht die Wurzel des
Problems. Ich sitze im Prü-
fungsausschuss für Köche
und Küchenmeister bei der
IHK in München. Früher gab
es zehn erste Klassen in den
Berufsschulen, heute sind es
noch drei. Den guten Leuten,
die den Beruf von Herzen
gern machen würden, denen
wird er vermiest.

- Was bleibt da übrig?
Ich sage es mal so: die weni-
ger Begabten. Einige hast du
dann in der Schule sitzen.
Von diesen hört dann auch
noch die Hälfte auf. Es
wächst einfach überhaupt
nichts nach. Das Bild des
heutigen Kochs müsste man
in der Öffentlichkeit besser
darstellen. Ich gebe ihnen
noch ein Beispiel. Vor zwei
bis drei Jahren habe ich mir
einen jungen Mann im Vor-
stellungsgespräch ange-

Arbeitszeiten. Wie viele Men-
schen haben heute noch eine
geregelte Arbeitszeit von 8 bis
16 Uhr? Flexible Arbeitszei-
ten dürften heute 40 bis 50
Prozent ausmachen. Aber der
Koch steht immer vorne dran
als Speerspitze, als vermeint-
licher Vertreter einer schlech-
ten Arbeitszeitperspektive.

- Liegt nicht auch ein
Grund für den Fachkräfte-
mangel darin, dass die Gas-
tronomie wächst und des-
halb zu wenige Auszubil-

heutigen Gegebenheiten. Bei-
spiel: Ein junger Mann oder
eine junge Frau entdeckt die
Passion zum Kochen in der
Schulzeit und möchte eine
Karriere starten. Dann erzählt
sie der Mama davon. Ant-
wort: Das bitte nicht. Da
musst du am Wochenende
und nachts arbeiten, die Kü-
chenchefs spinnen alle. Du
hast eine Arbeit mit schweren
Töpfen, Gestank und Lärm.
So war es auch vor 30, 40 Jah-
ren. Aber heute nicht mehr.

- Wie sieht es heute
aus?

Die Technik ist fortgeschrit-
ten. Wir haben auch Küchen-
chefs, die nicht mehr mit
Pfannen durch die Gegend
werfen. Aber das Klischee
hält sich leider ganz, ganz
tapfer. Es mag sein, dass es in
Ausnahmefällen immer noch
Wilde gibt, aber die gibt es
auch bei der Pilotenvereini-
gung, bei den Busfahrern und
bei den Maurern. Stichwort

Oberhaching –Wie schwer es
ist, Fachkräfte in der Gastro-
nomie zu bekommen, davon
weiß Andreas Geitl aus Ober-
haching ein Lied zu singen.
Der ehemalige Koch im Forst-
haus Wörnbrunn und am
Münchner Nockherberg be-
rät mit seiner Consultingfirma
Wirte in München und hielt
vor Kurzem einen Vortrag vor
Wirten der Münchner Innen-
stadt zum Thema Fachkräfte-
mangel. Ein Problem, das
auch die Wirte im Landkreis
plagt. Woran das liegt, erklärt
Andreas Geitl im Interview
mit dem Münchner Merkur.

- Gibt es ein Patentre-
zept gegen den Nach-
wuchsschwund?

Die Betriebe haben alle das
gleiche Problem. Jeder jam-
mert. Meine persönliche Di-
agnose lautet: Die Ursache
liegt am falschen Image. Das
Bild, das vom Koch gezeich-
net wird, ist stark veraltet. Es
entspricht nicht mehr den

„Die Ursache liegt am schlechten Image“
Küchenchef und TV-Koch Andreas Geitl aus Oberhaching über den Fachkräftemangel in der Gastronomie

Verzweifelte Suche: Auch im Münchner Landkreis kämpfen die Gastronomen mit Perso-
nalproblemen. FOTO: STEFAN SAUER/DPA

Kein einfacher, aber ein kreativer Job mit Perspektive: Das Bild, das viele vom Beruf des
Kochs haben, ist falsch, sagt Andreas Geitl. FOTO: PAUL ZINKEN/DPA

Andreas Geitl
sitzt auch im Prüfungsaus-
schuss für Köche und Kü-
chenmeister bei der IHK in
München. FOTO: MONIKA WRBA/FKN
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aber nur eine Idee von vielen
Möglichen. Und noch ein gut
gemeinter Tipp: Hütet euch
vor Verboten, die haben wir
schon genug. Und allen Isar-
Rowdys sei gesagt: Lebt mit
der Natur und nicht gegen sie.

Stefan Bruckner
Hohenbrunn

überall vorhanden, ob an Au-
tobahnen, Rastplätzen oder
an Seen oder Stadtparks. Die
Isar ist ein Teil des Ganzen.
Liebe Bürgermeister, werdet
kreativ und seid den Umwelt-
sündern einen Schritt voraus.
Und wenn es das Aufstellen
von Containern ist, das ist

der einmal eine Minderheit
viele anständige Menschen in
Misskredit bringt, muss man
da nicht jammern. Wir haben
Politiker, dazu gehören auch
Bürgermeister, gewählt, da-
mit sie Herausforderungen
annehmen und Lösungen
entwickeln. Das Problem ist

soll so bleiben. Zu verurteilen
sind all diejenigen, die ihren
Spaß auf Kosten der Natur
und damit von uns allen aus-
tragen. Der Müll gehört mit-
genommen und ordentlich
entsorgt. Da aber auch Politi-
ker wissen sollten, dass das
nicht alle so machen und wie-

Zum Artikel „Isar erstickt
im Müll“, Münchner Mer-
kur vom 24./25. August:

Seit Jahrzehnten ist die Isar
Anziehungspunkt für alle
Menschen, die Spaß und
Freude an der Natur haben
wollen. Und das ist gut so und

Lieber handeln statt jammern
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AKTUELLES
IN KÜRZE

GRÜNWALD
Percussion-Profi
interpretiert Bach
Der mehrfach preisge-
krönte italienische Percus-
sionist Simone Rubino ist
am Donnerstag, 20. Sep-
tember, erstmals im Au-
gust Everding Saal in
Grünwald zu Gast und
kombiniert Johann Sebas-
tian Bach mit neuer Mu-
sik. Er trennt die sechs
Sätze von Bachs Cello-
Suite BWV 1009 vonei-
nander und durchsetzt sie
mit Stücken, die sich auf
den Altmeister beziehen
oder bei deren Urhebern
Rubino eine innere Ver-
bindung zu Bachs Geistes-
welt ausmacht. Rubino,
der 2014 den ARD-Musik-
wettbewerb sowie 2015
den Crédit Suisse Young
Artists Award gewonnen
hat, läutet eine neue Ära
von Schlagzeugern ein, die
sich mittlerweile als Solis-
ten im klassischen Kon-
zertbetrieb etabliert ha-
ben. Er spielte Konzerte
unter anderem mit den
Wiener Philharmonikern,
dem Symphonieorchester
des Bayerischen Rund-
funks, dem Deutschen
Symphonie-Orchester
Berlin und den Münchner
Philharmonikern. Der
Vorverkauf beginnt am
Donnerstag, 6. September.
Karten zum Preis von 22
Euro, 18 Euro und 15 Eu-
ro gibt es bei der Buch-
handlung Horn, Schloß-
straße 14c, und unter Tel.
089/641 04 71. mm

UNTERHACHING
Flohmarkt für
Kindersachen
Einen XXL-Flohmarkt für
Baby- und Kindersachen
veranstaltet der Verein
„Zwergerl & Partner“ zu-
sammen mit dem Kinder-
garten „Villa Farbenfroh“
am Freitag, 28. September,
in Unterhaching. Von 17
bis 19 Uhr kann hier gestö-
bert werden. Über 30 Ver-
käufer können in der Bi-
berger Straße 24, auf meh-
rere Stockwerke verteilt,
ihre Flohmarktschnäpp-
chen anbieten. Bei schö-
nem Wetter steht auch der
Garten als Verkaufsfläche
zur Verfügung. Die Stand-
gebühr beträgt fünf Euro
pro Tisch. Der Aufbau ist
ab 16 Uhr möglich. Die
Platzvergabe erfolgt nach
der Reihenfolge der An-
meldung und ist ab sofort
möglich per E-Mail an
office@zwergerlundpart-
ner.de. mm


